
87

Von Sehnsucht, Herzenszerknirschung und Reue:
7 WE Dıie TIränen be1 Hıldegard VO Bıngen

M icbael{\]jlattig
FEinleitung
Die TIränen be1 Hıldegard VO Bıngen dieses Thema befremdet vielleicht
manche Leserin und ruft be1 manchem Leser die rage hervor, W as dieses
scheinbare Randthema mıiıt dem großen Titel des Jahrbuchs Das Christen-
E  3 tun haben könnte. Überblickt INa  a jedoch die Geschichte der
christlichen Spirıtualität, wiırd deutlıch, da{f die TIränen b7zw. die abe
der Iränen be]1 fast allen geistlichen Autorinnen un:! utoren vorkom-
men Dem gegenüber 1st CS verwunderlıch, da{fß diıe Tränengabe 1n der
theologischen Sekundärliteratur LLUr wen1g Beachtung gefunden hat Der
Artikel »L armes« 1mM Dıictionnaire de Ia Spiritnalite VO Pıerre Adnes 1St
ohl derzeıt die umfassendste Gesamtdarstellung.‘ Andere Artikel, W1€
z.B 1mM Diıiz10narıo enciclopedico dı Spiritnalıita), 1m Praktischen Lexikon
der Spiritualıtät* der 1m Wörterbuch der Mystik° wirken hılflos.

FEinleitend soll deshalb das Phänomen der TIränen in der Spiritualitäts-
geschichte schwerpunktmäßig in der Zeıt VOL Hıldegard VO Bıngen
Z skızziert werden, ann auf diesem Hıntergrund die Bedeutung
der TIränen be1 Hildegard ehandeln. Anmerkungen zur Aktualıtät der
Tränen sollen diesen Beıtrag abschließen.

Biblische Grundlage für die Iränen sınd die Psalmen (Pss
6;  >  >  >  X die a dem büßenden Davıd zugeschrieben werden, die
neutestamentlichen Berichte ber das Weıinen Jesu (über Jerusalem
19,41; ber den 'Tod des Lazarus Joh LE3 seıne Seligpreisung der We1-
nenden (Lk 621 die Reuetranen des Petrus ach der Verleugnung (Mk
14,72 par), die als Reuetranen ausgelegten TIränen der Sünderın 38
die Iränen des Paulus ın Sorge seıne Gemeıinden Apg 205168 Kor 2,4)
und die Aufforderung des Apostels, MIt den Weinenden weınen (Röm

Be1 den utoren der spirituellen Tradıition xibt 6S verschiedene 5Syste-
matısıerungs- und Bewertungsversuche des Phänomens. Abgesehen VO

Dıie Beobachtung J.-J Navatels dürtte richtig se1n: »Man kann Nn, da{fß den
außerordentlichen Gaben keine häufig vorkommt w1e die der TIränen.« (J.-J Navatel,
La Devotion sensıble, les Larmes eit les Exercıises de Saınt Ignace. Collection de Ia bı-
bliotheque des Exercices de Saınt lgnace. 6 9 Enghien 1926 5

Adnes, Art Larmes, 11} Dictionnauire de la Spiritualite P); Parıs 1976, 28A303
Gennaro, Art Lacrıme, 1ın Dız enciclopedico di Spiritualıtä. Bd IL, Rom OT,
Griesl,; Art Tränen, 1: Praktisches Lexikon der Spiritualität, Freiburg 1988, Sp

Gries|] stellt besonders Ignatıus 1n den Vordergrund und oibt einıge beden-
kenswerte Aktualısıerungshinweıse. Die Geschichte VOT Ignatıus tällt praktisch
A4US Aa den Tränen beı Ignatıus vgl Plattıg, Vom Trost der Tränen: Ignatıus VO

Loyola und dıe Gabe der Tränen, 1n: Studies 1n Spirituality (1992) 148—199
Imhof, Ärt Tränengabe, 1n Woörterbuch der Mystık. Stuttgart 1989, 498
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jeweıliıgen Ergebnis wiırd deutlıich, da: Iränen durchaus ambivalent sınd
und deshalb der Unterscheidung bedürtfen.

Folgende Einteilung 1St grundlegend für die ZESAMLE Tradıtion:

Dıiıe Tränen der Zerknirschung (lacrımae compunction1s)
Damıt sınd Reuetranen gemeınt, prımär angesichts eigener Sünden, jedoch
auch angesichts der Sünden anderer. Iiese Art der TIränen findet sıch 1n Je-
der Epoche, besonders häufig behandelt 1ın der Väterzeıt.® Die Väter eNL-
wickeln z I mı1ıt Bezug den biblischen Stellen, A E AUS eigener Beob-
achtung eıne » Iränenlehre«, die VO Bußgedanken gepragt 1St;, doch letzt-
lıch, Ja gerade deshalb, 1LLUTr iın der Liebe (301 wurzeln kann, WEn auch
die Furcht oft die Ursache 1St.
Johannes Climakus unterscheıdet bıttere Reuetranen AUS Furcht un su(ße
aUus Liebe Die ersten bringen als Boten Seutzen VOT Gott, während
die etzten uns die gewährte Verzeihung mitteijlen . »() meıne Brüder, CGott
wırd uns 1m ode nıcht vorwerfen, WIr hätten keıine Wunder gewirkt, och
auch, WIr selen keıine Theologen der Mystiker SCWESCH, aber davon WeT=-

den WI1r ıhm sıcher Rechenschaft geben mussen, da{fß WT nıcht unermüd-
ıch uUNsere Sunden beweınt haben. «® Noch Bernhard VO Clairvaux zıtlert
Hıeronymus 1n seiner Ansprache auf das Hohelied: » Der Mönch hat
nıcht den Auftrag lehren, sondern ber sıch und die Welt weınen.
WE  « Das Wasser der Reuetränen wäscht die Schuld ab 10 Von diesem Bıld
1St nıcht mehr weıt HT: 5S0% » Iränentaufe«!! b7zw. DA Stand der » We1-
nenden«!? 1mM Rahmen der Bußentwicklung der ftrühen Kırche.

Dıiıe TIränen des Mitleids (lacrımae cCompassıON1S)
Hıer siınd Mitleid mı1t dem iırdischen Jesus VO Mitleid miı1t dem Nächsten
un seıner Not unterscheıiden, wobel letzteres sıch ULE} mı1ıt dem We1-
NCN ber die Sünden des Nächsten überschneidet.

Vgl Ambrosius, Lukaskommentar, 5. Buch, 5 9 Johannes Chrysostomus, Matthäus-
OmmMentar Homilie, Abschnuiıtt
Vgl Völker, Scala paradısı. FEıne Studie Johannes Climakus und zugleich ıne Vor-
studie 5Symeon dCI' NEUC Theologe, Wiesbaden 1968, 168 14
Zitiert nach Viller/K Rahner, Aszese und Mystik 1n der Väterzeıt. FEın Abriß früh-
christlicher Spiritualität. Neuausgabe, Freiburg 1989, 158
ıtıert nach Schellenberger CH@:); Bernhard VO Clairvaux. Olten 1982: 20 Bernhard
zıtlert die gleiche Stelle aus der Schriftt des Hıeronymus (Contra Vigilantium 15 1mM Briet
597,2 und 3651

10 Vgl Ambrosıius, Lukaskommentar, 5Büch: 5D; Johannes Chrysostomus, Matthäus-
Oommentar Homiulie, Abschnuıtt
Vgl Clemens VO Alexandrıen, »Welcher Reiche wiırd werden P« 42,1-1 5) (Gre-
gr VO Nazıanz, Oratıo S Johannes VO Damaskus, Darlegung des orthodoxen
Glaubens, Buch, Kapıtel; 5>ymeon der NCUEC Theologe, Kapıtel L36 Vgl uch
Fuchs,; Im Raum VO (zottes Zärtlichkeit: Die Tränentaufe, In Lebendige Katechese 13
(L9915) 115404
Vgl Basılius der Große, Briet Nr. 19% Brief Nr. 247, Die Weinenden VOTI der
Kırche bildeten dıe VO 1er Bufstufen; S1e hatten dıe eintretenden Gläubigen



Von Sehnsucht, Herzenszerknirschung UunN eue Dıie TränenVon Sehnsucht, Herzenszerknirschung und Reue: Die Tränen ...  89  Mit der Verehrung der Menschheit Christi im Mittelalter rückt sein Bei-  spiel in den Vordergrund bezüglich der »Tränen des Mitleidens«.!?  Tränen des Mitleids mit dem leidenden Jesus finden sich in dieser Zeit  nur bei Ab&lard, in seinem fünften Brief an Heloisa.!* Damit kündigt sich  eine neue Frömmigkeitsform an, die in der Laien- und Bettelordenbewe-  gung und vor allem in der Frauenmystik des Mittelalters als Leidensmy-  stik eine bestimmende Rolle spielt.  3. Die Tränen der Andacht/der Kontemplation  (lacrimae ex devotione/lacrimae contemplationis)  Definition und Abgrenzung ist hier besonders schwierig, da es verschie-  denste Motive für diese Tränen gibt.  Das Mitleiden wurde eben benannt. Reuetränen gehen angesichts der  Vergebung in Tränen der Freude über: »Wen einmal diese Liebe erfaßt hat,  der ist zu allem willig bereit (...) Ein solcher schaut über alles Irdische hin-  weg und verharrt in innerer Zerknirschung, vergießt unaufhörlich Ströme  von Tränen und schöpft aus all dem eine mächtige innere Freude. Denn  nichts verbindet und einigt so sehr mit Gott als solche Tränen.«!® »Büßer-  tränen sind Engelwein; denn in den Tränen birgt sich ein Wohlgeruch des  Lebens, ein Wohlgeschmack der Gnade, das Verkosten der Verzeihung,  die Luft der Wiederversöhnung, das Genesungsgefühl der wiederkehren-  den Unschuld und die Süßigkeit eines reinen Gewissens.«!° Weiter werden  immer wieder Tränen beim Gebet, bei der Andacht, beim Gedanken an  Gott, bei der Eucharistie genannt: »Werde nicht stolz, wenn du bei deinem  Gebet Tränen vergießt, denn Christus hat die >»Augen deines Herzens«  berührt und du bist geistig sehend geworden.«!7 Nach Johannes Climakus  ist das Gebet Mutter und Tochter der Tränen, d.h. es kann ihre Ursache  und ihre Wirkung sein. !®  ihre Fürbitte anzuflehen. Diese Form ist allerdings nur für die Kirchen Kleinasiens be-  zeugt (vgl. B. Poschmann, Buße und Letzte Ölung, in: M. Schmaus/J. Geiselmann/H.  Rahner [Hg.], Handbuch der Dogmengeschichte, Bd. IV Sakramente und Eschatologie,  13  Faszikel 3, Freiburg 1951, 47).  Vgl. Bernhard von Clairvaux, Predigt am Karmittwoch.  *  Abaelard, Die Leidensgeschichte und der Briefwechsel mit Heloisa. Übertr. u. hg. v. E.  15  Brost, 4. verbesserte Auflage, Heidelb&fg 1979 1374  Johannes Chrysostomus, Matthäus-Kommentar 6,5. Zitiert nach: Johannes Chrysosto-  mus, Kommentar zum Evangelium des Hl. Matthäus, BKV? Bd. 23, München 1923, 108.  16  Bernhard von Clairvaux, Ansprachen zum Hohenlied 30,3. Zitiert nach: Bernhard von  Clairvaux, Ansprachen zum Hohenlied, Hg. E. Friedrich, 5. Buch, Wittlich 1937, 258 f.  17  Vgl. Eph 1,18; Markus der Eremit, De lege spiritualis 12, zitiert nach: Markus Eremita.  Asketische und dogmatische Schriften. Eingel. u. übers. v. O. Hesse, Bibliothek der grie-  chischen Literatur Bd. 19. Stuttgart 1985, 156. Hier werden die sog. »geistlichen Sinne«  angesprochen, die gleichsam die Innenseite der äußeren Sinne sind und der Wahrneh-  mung des geistlichen Geschehens dienen; vgl. K. Rahner, Die Geistlichen Sinne nach Ori-  genes. In: Ders., Schriften zur Theologie, Bd. 12, Köln 1975, 111-136.  ' Vgl W Völker, Scala paradısı, a.4.0.. 16989

Mıt der Verehrung der Menschheit Christı 1mM Miıttelalter rückt se1ın Be1i-
spıel 1in den Vordergrund bezüglich der » Iränen des Miıtleidens«. }

Iränen des Mitleıids mMIt dem leidenden Jesus tinden sıch 1n dieser Zeıt
1Ur be1 Abelard, 1n seiınem üunften Briıef Heloisa.!* Damıt kündigt sıch
eıne CC Frömmuigkeitsform d  9 die in der Laien- und Bettelordenbewe-
gung und VO allem 1N der Frauenmystik des Miıttelalters als Leidensmy-stik eıne bestimmende Rolle spielt.

Die Iränen der Andacht/der Kontemplation
(lacrımae devotione/lacrımae contemplationis)
Definition un Abgrenzung 1St 1er besonders schwierig, da Cr verschie-
denste Moaotıve für dıese TIränen 1bt.

Das Miıtleiden wurde eben benannt. Reuetränen gehen angesichts der
Vergebung ın TIränen der Freude ber » Wen eiınmal diese Liebe ertaiit hatı
der 16f allem williıg bereıt Eın solcher schaut ber alles Irdische hın-
WCS und verharrt in innerer Zerknirschung, vergießt unauthörlich Strome
VO Iränen un schöpft AaUuUus ll dem eıne mächtige innere Freude. Denn
nıchts verbindet un ein1gt sehr mIiıt Gott als solche Iränen.«)> »Büßer-
tranen sınd Engelweın; enn 1n den TIränen birgt sıch eın Wohlgeruch des
Lebens, ein Wohlgeschmack der Gnade, das Verkosten der Verzeihung,die Laift der Wiederversöhnung, das Genesungsgefühl der wıederkehren-
den Unschuld un: die Süßigkeit eınes TEINEN Gewıissens.«!® Weıter werden
ımmer wıeder TIränen beim Gebet, bei der Andacht, eım Gedanken
Gott, be1 der Eucharistie ZENANNEL: >Werde nıcht stolz, WE du be] deinem
Gebet Iränen vergiefst, enn Christus hat die »Augen deines erzens«
berührt un du 1St geist1g sehend geworden.«!/ Nach Johannes Climakus
1St das Gebet Multter un Tochter der TIränen, 65 ann ıhre Ursache
und iıhre Wırkung seın.'8

ihre Fürbitte anzuflehen. Diese Form 1st allerdings 1Ur für die Kirchen Kleinasıens be-
u (vgl Poschmann, ufle und Letzte Ölung, 1n Schmaus/]J. Geiselmann/H.
Rahner LEg Handbuch der Dogmengeschichte, Bd Sakramente und Eschatologie,

13
Faszıkel M Freiburg I951., 47)
Vgl Bernhard VO Claiırvaux, Predigt Karmittwoch.
Abaelard, Die Leidensgeschichte und der Brietwechsel mıt Heloisa. Übertr. he V.

15
Brost, verbesserte Auflage, Heidelberg 19/9; 137
Johannes Chrysostomus, Matthäus-Kommentar 6, Zıtiert nach: Johannes Chrysosto-
INUS, OoOmmentar Zu Evangelium des Matthäus, BKV“* Bd 2 9 München 1923,; 108

16 Bernhard VO Claiırvaux, Ansprachen A Hohenlied 30,3 ıtıert nach Bernhard VO

Clairvaux, Ansprachen C Hohenlied, Hg Friedrich, Buch, Wıttlich 1937 258
17 Vgl Eph k:1S Markus der Eremıut, De lege spırıtualıs I2:; zıtlert nach Markus Eremiuiuta.

Asketische und dogmatische Schritten. Eıngel. übers. A Hesse, Bibliothek der orie-
chischen Lıteratur Bd Stuttgart 1985, 156 Hıer werden die S: »geıistlichen Sinne«
angesprochen, die gleichsam die Innenseıite der außeren Sınne siınd und der Wahrneh-
MUng des geistlichen Geschehens dienen; vgl Rahner, Die Geıstliıchen Sınne nach Or1-

In Ders., Schritten U1 Theologie, Bd Z öln 1O/S:; 1111736
15 Vgl Völker, Scala paradısı,Z 169
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>Gewähre INr TIränen der Umkehr, TIränen der Sehnsucht TIränen des

Heıls Tränen, die das Dunkel LNEC111C5 eıstes wegnehmen und miıch VO

ben her herrlich leuchtend machen« betet 5Symeon der He Theolo-
Johannes Cassıan beschreibt die TIränen der Sehnsucht näher » Ande-

er Art 1ST der Iränenstrom der der Kontemplatıon der CWISCH (Csuüter
uns A4US der Sehnsucht ach der künftigen Klarheit fießt Dann brechen
Tränenquellen auf ob der unendlichen Freude un: der überwältigenden
Wonne WEeNn uHSCIE Seele dürstet ach C56OTT Be1 Catarına VO S1ıena
schliefßlich findet sıch ein sprechendes Biıld für die Tränen der Sehnsucht
» ıe brennende Sehnsucht entspricht dem SIUNCH Holz Feuer CS

schwitzt MT wimmerndem stöhnendem aut Wasser-TIränen Das Grun-
holz ,seufzt« stöhnt un! Feuer WIC das der Erneuerung
der Gnade ergrünende Herz.X

Bernhard VO Claımrvaux spricht VO Trosterfahrung ı Trostlosigkeıit:
Auch ber mich kamen oft Überdruß, Traurigkeit un nahezu dıe

Hoffnungslosigkeit, und ıch grollte: >Wer wird ı Angesicht der Kälte
aushalten?« /Ps 147 IA och da konnte 6S geschehen, da mich plötzlich
CN geistlicher, reıter Mensch ansprach der da{fß ıch ıh LL1ULr sah der
weılen erinnerte ıch miıch lediglich solchen, der schon verstorben
der jedenfalls Sal nıcht da Walr Da wehte der Gelist und die Wasser be-
SaNNCH ließen: un diese TIränen meln YTOLTt be1 Tag un be1
Nacht «

Schliefßlich sınd 1er TIränen mystischer Vereinigung NCMNNECN In iıh-
rTer » Iränen Lehre« Catarına VO Sıena diese TIränen »111 Seligkeit
vVErgOSSCHNC TIränen voll Wohlgeschmack un! Stiße« » Das Weıinen dieser
TIränen kommt 1110 MYSTICA gleich, V€r€1n1gt den Menschen M1
(SOfE Catarına also vergießt Tränen, selbst wenn S1C 2anz bei (Gott aNSC-
langt IST; Ja, S1IC vollkommener Weiıse erst dort, S1I1C be1 (Sott
ndı ıhm Seligkeit und Frieden geniefßt. << uch 1er benützt Catarına C1M

Biıld >> die Hıtze des Ofenteuers zehrt den Wassertropfen auf und ber-
führt ıhn SC11H CIHCNCS feurıges Wesen, doch hne das Wesen des Was-
sertropfens dabej vernıichten Gleicherweise geht die Seele, hne ıh-

CISCHC Ex1istenz aufzugeben, Feuer der Liebe Gottes auf In der MI1
Gott vereinıgenden Liebe der die wohlriechende s110 e TIräne der Selig-
eıt ZEWEINL wırd 1STt auch die ırdıschen Leben empfundene (sSottes-
un Nächstenliebe eingeschlossen un die Seligkeit miıtaufgenommen

Catarına VO Sı1ena ewahrt also den Affekt un die Emotionalıtät des
eınens die Seligkeit hineıin CC

19 Hymne Zitiert nach Geerlings/G Greshake Hg.) Quellen geistlichen Lebens
Dıie eıt der Väter Maınz 1980 253
Collatıo ıtlert nach Sartory (Hg X Johannes assıan Aufstieg der See -
le, Eınweisung das christliche Leben 11 Freiburg 19872 65

Gnädiger, Feuertraänen Catarına VO S1ienas ränen-Lehre und Tränen Erfahrung In
Geist und Leben (1981) 85—98 hıer 03

272 Bernhard VO  an Claırvaux, Ansprache Zu Hohenlied Zitiert ach Schellenberger
Hg.) a.a.0C) 61

23 Gnädıger, Feuertränen, 87 88 94



Von Sehnsucht, Herzenszerknirschung UuUnN Reue Dıie TränenVon Sehnsucht, Herzenszerknirschung und Reue: Die Tränen ...  H  Unter diese drei Hauptgruppen lassen sich alle Klassifikationsversuche  der Tradition einordnen, die von drei Arten bei Bernhard von Clairvaux?*  über vier bei Johannes Cassian?°, fünf bei Ludolf von Sachsen?®, sechs bei  Catarina von Siena?, sieben bei Gunther de Paris?® bis zu zwölf Quellen  und Früchte der Tränen bei Robert Bellarmin? reichen.  Eine andere Frage ist die nach der Herkunft der Tränen, d.h. entsprin-  gen sie den menschlichen Gefühlen, einer Anstrengung (Askese) oder sind  sie Gabe/Gnade Gottes?  Johannes Cassian beschreibt in Collatio IX,30 den krampfhaften Ver-  such, Tränen aus trockenen Augen zu pressen, als für Anfänger durchaus  sinnvoll. Wer aber schon begonnen hat, die Tugenden zu lieben, der soll  dies nicht tun, denn »... bei Gott soll der Beter mit völlig wachem und  konzentriertem Herzen verankert bleiben. So aber erschlafft die Spann-  kraft seiner Gebete, wenn er sich krampfhaft um ein paar sterile und her-  ausgepreßte Tränchen abquält«.? Die Reuetränen sind Gabe, denn es gibt  »nichts Erhabeneres als diesen Zustand, wenn es auch nicht in unserer  Macht steht, ihn nach Belieben zu wiederholen. Denn manchmal möchte  ich es mit allen Mitteln erzwingen, Tränen der Zerknirschung weinen zu  können. Aber wenn ich mir dann auch all meine Irrungen und Sünden vor  Augen stelle, vermag ich dennoch nicht, jene Quelle meiner Tränen zum  Fließen zu bringen. Meine Augen sind dann gleich einem harten Kiesel-  stein wie versteinert. So sehr ich also über meine Tränen glücklich bin, so  sehr leide ich darunter, daß ich nicht weinen kann, wie ich will«.?!  Johannes Climakus betont die Notwendigkeit der Unterscheidung der  Tränen, denn sie können aus natürlicher Veranlagung kommen, aus dem  Affekt erwachsen, aus dem Denken an den Tod, aus der Furcht vor dem  Gericht oder aus der Liebe bzw. aus Gott kommen. Aber auch Dämonen  können die Tränen benützen, um Menschen zu verführen.*  Nach Pierre Adn6s ist es Athanasius, der als erster den Begriff »Charis-  ma der Tränen« verwendet: »Es ist keine große Zahl, die das Charisma der  Tränen besitzt, aber jene die ihren Geist in der Höhe halten, die Dinge der  Erde vergessen, die sich keine Sorge um das Fleisch machen, die selbst  nicht wissen, daß es ein weltliches Leben gibt, und ihre irdischen Glieder  abgetötet haben: Ihnen allein wird die Trauer der Tränen gegeben.«” Dem  gegenüber betont Gregor von Nazianz, daß jeder je nach Vermögen, Le-  benslage und Gabe das opfern soll, was er kann, »... alle aber Tränen, Läu-  terung, Aufstieg und »Streben nach dem, was vorwärts liegt««.?*  %* Vgl. Predigt in Epiphania 3,8.  - Vel Collatio1xX 29  26 Mgl Vita Jesu Christi p.1, €.33; m.5  2 Vgl. L. Gnädiger, Feuertränen, wie Anm. 21, 90.  2 Vgl. De oratione 11,4; PL 212; 203-205.  29 Vgl. De gemitu columbae sive de bobo lacrymarum. Rom 1617,  39 Johannes Cassian, Collatio IX,30. Wie Anm. 20, 66.  31 Johannes Cassian, Collatio IX, 28. A.a.O., 64 f.  3 Vgl. W. Völker, Scala paradisi, a.a.O., 169.  3 P, Adnes, Art.: Larmes, in: DSp IX (wie Anm. 2) col. 292.  * Vgl. Phil 3,14; Gregor von Nazianz, Oratio 19,7. Zitiert nach: Gregor von Nazianz, Re-  den. BKV? Bd. 59, München 1928, 395.Unter diese rel Hauptgruppen lassen sıch alle Klassifikationsversuche
der Tradıtion einordnen, die VO re1ıi Arten be] Bernhard VO Clairvaux?**
ber 1er be] Johannes Cassıan“; fünf be] Ludolf VO Sachsen*®, sechs be1
Catarına VO Sıena“‘, s1eben be1 Gunther de Parıs?® bıs zwolf Quellen
und Früchte der TIränen be] Robert Bellarmın?? reichen.

iıne andere Frage 1St die ach der Herkunft der TIränen, entsprin-
SCH s1e den menschlichen Gefühlen, einer Anstrengung Askese) der sınd
sS1e Gabe/Gnade (Gsottes”?

Johannes Cassıan beschreıibt ın Collatio 1X,30 den krampfhaften Ver-
suck: Iränen aus trockenen Augen PICSSCIL, als für Anfänger durchaus
sinnvoll. Wer aber schon begonnen hat, diıe Tugenden lıeben, der soll
1es nıcht CUH enn be1 Gott soll der Beter miıt völlig wachem un!
konzentriertem Herzen verankert bleiben. So aber erschlafft die Spann-
kraft seıner Gebete, wWwenn sıch krampfhaft eın Paar sterıle un her-
ausgepreiste Tränchen abquält«.*° Di1e Reuetränen sind Gabe, enn 065 xibt
>nıchts Erhabeneres als diesen Zustand, WenNnn ecs auch nıcht 1n unNnserer!

Macht steht, ıh ach Belieben wiederholen. Denn manchmal möchte
iıch 6S mıt allen Miıtteln erzwıngen, Iränen der Zerknirschung weınen
können. ber WeNn iıch MI1r ann auch all meıne Irrungen un Sünden VOT

Augen stelle, vermagß ıch dennoch nıcht, jene Quelle meıner TIränen Zu
Fließen bringen. Meıne Augen sınd annn gleich eiınem harten Kiesel-
ste1n W1€e versteıinert. So sehr ıch also ber meıne TIränen glücklich bın,
sehr leide ıch darunter, da{fß iıch nıcht weınen kann, w1e ich will«.}!

Johannes Climakus betont die Notwendigkeıt der Unterscheidung der
Tränen, enn S1e können A4US natürlicher Veranlagung kommen, A4Uus$s dem
Affekt erwachsen, 4aUus dem Denken den Tod, A4aUS$S der Furcht VO dem
Gericht der aus der Liebe b7zw. A4US (sott kommen. ber auch amonen
können die TIränen benützen, Menschen verführen.“?

Nach Pıerre Adn  es  x 1St A Athanasıus, der als erster den Begriff »Charis-
der TIränen« verwendet: » Es 1St keıine orofße Zahl,;, die das Charısma der

Tränen besitzt, aber jene die ıhren Geist 1in der Höhe halten, die Dınge der
Erde VErSCSSCHH, dıie sıch keıne Sorge das Fleisch machen, die selbst
nıcht wıssen, da{ß 65 eın weltliches Leben 1bt, un iıhre ırdıschen Glieder
abgetötet haben Ihnen allein wiırd die TIrauer der Iränen gegeben: «” Dem
gegenüber betont Gregor VO  an Nazıanz, da{ß jeder Je ach Vermögen, 1 e-
benslage un: abe das opfern soll, W kann, » alle aber TIränen, FAa
terung, Aufstieg un ‚Streben ach dem, W as vorwarts liegt<«.**
24 Vgl Predigt 1n Epiphanıa C
2 Vgl Collatio I
26 Vgl ıta Jesu Christı D C393 n.5=6
J Vgl Gnädiger, Feuertranen, WwW1e€e Anm: Zu.
28 Vgl De Oratıone 11,4; ZTZ 205205
29 Vgl De gemitu columbae S1Ve de bobo lacrymarum. Rom IO L/
30 Johannes C asstan, Collatıio 1X,30 Wıe Anm 2 ’

Johannes Cassıan, Collatıo 1 Na
52 Vgl Völker, Scala paradısı, K, 169
373 Adnes, Art Larmes, in: DSp (wıe Anm. col 2972
34 Vgl Phil 3,14; Gregor VO Nazıanz, Oratıo TL Zitiert ach Gregor VO Nazıanz, Re-

den BKV“ Bd 5 ‚ München LIYZB: 395
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Bald werdena auch innere und außere TIränen unterschıieden, wobei

für dıe außeren vemalfß moönchischer Gepflogenheit oilt, da{ß S1€E nıcht
FT Schau gestellt werden dürten.

Die Getahr TOomMMEer UÜberheblichkeit angesichts der Iränengabe führt
der Warnung: »Auch WEeNnNn du beım Gebet Strome VO TIränen vergiefßßt,

brauchst du dich nıcht für besser halten als andere. Be1i deinem Gebet
ast du nämlıch lediglich die Hıltfe erfahren, die du brauchst:; bereit-
willig deine Sünden bekennen können un:! das Wohlwollen des Herrn

gewınnen. La also nıcht Z da{fß sıch das Mittel die Leiden-
schaften selbst In Leidenschaft verwandle, damıt du den eınen, der dır sol-
che Gnade erwıesen hat; nıcht och mehr heraustorderst.«?®

Catarına VO Sıena hat eıne sehr differenzierte Tränen-Lehre enNt-
wickelt. S1ıe betont, da{fß INa  e} sehr ohl Tränen wuünschen kann, N jedoch
der (Csute (sottes anheimstellen mu{fß, ob der Wunsch erftüllt wiırd der
nıcht. Der selbstlose Wılle mMUu bereıt se1n, demütig das anzunehmen, W as
(5Oft verleıiht. uch das Ausbleiben der Augen- Un Herzenstränen ann
eın Beweıs vöttlıcher CHite se1in. Jas gerade das Fehlen der sıchtbar ließen-
den TIränen verpflichtet ständıgem Verharren in demütigem Gebet und
glühendem Verlangen;”

Dıi1e TIränen 1m geistlichen Leben sınd also eın komplexes Phäiänomen.
Dabe!] mu{ß ımmer als das Wesentliche bedacht werden, da{ß S1e wahr-
nehmbarer Ausdruck eıner ınneren Bewegung sınd Dıiese ınnere ewe-
SUHS und nıcht die TIränen siıch) bıldet das Krıteriıum für ıhre Beurte1-
lung. Für die alte Kırche die TIränen eıne kostbare Gabe, jedoch
nıcht außergewöhnlıch der mystısch 1mM modernen Sınn des Wortes. IIıie
Tränen wurden gesucht und VO (+OTtt erbeten.8®

Die TIränen bleiben Gnade, für die sıch der Mensch bereiten ann un
S$1e bleiben lange echt, als sS1e nıcht ıhrer selbst, sondern (sottes
wiıllen yesucht werden.

Die Tränen bei Hıldegard DO Bıngen
Grundsätzlich lassen sıch 7wel Weıisen der Behandlung der TIränen 1ın Hıl-
degards Werk unterscheıiden, dıe physiologische un:! die spirıtuelle. Beide
sınd mıteinander verbunden, 1m Stil jedoch deutlich ditfferenzieren. Dı1e
physiologische Darstellung 1STt »wissenschaftlich« distanziert, AaUs der Per-
spektive der Beobachterin tormuliert. Dıie spirıtuelle Darstellung ist CNSA-
ox1erter 1mM Ton CS spricht eıne Betroffene.

Schipperges tormuliert pathetisch: » Wer Hildegards Doktrin
und auch ihre eıgene Erscheinung, diese selbstbewufte und prophetenhaft
35 Vgl Völker, Scala paradısı, 42© 169
36 Evagrıus Ponticus, De Oratıone u.8 Zitiert nach Evagrıus Ponticus, Praktikos. Über

das Gebet. Übers. eingel. Bamberger, Schritten UT Kontemplatiıon Z Münster-
schwarzach 1986,

37 Vgl Gnädıger, Feuertränen, WwW1e€e Anm. SE
38 Vgl Adnes, Art Larmes, in: DSp L W1e€e Anm Z col 302



03Von Sehnsucht, Herzenszerknirschung und Reue: Dıie Tränen%B  Von Sehnsucht, Herzenszerknirschung und Reue: Die Tränen ...  kündende Gestalt, verstehen will, darf an ihrer pathischen Existenz nıcht  vorbeisehen. Aus der eigenen Leidenserfahrung hatte sie Verständnis für  alles Sensible, für den Adel des Leidens, für die Gabe der Tränen, das do-  num lacrimarum der Väter und die ihrer Zeit noch lebendige Weisheit des  Vergil, daß das Wesen unserer Existenz —- Tränen sind: sunt lacrime rerum.  Nicht zufällig nehmen das Seufzen, Schluchzen, Klagen, Weinen einen so  weiten Raum in ihren Visionen ein; dies ist nicht mit weibischer Wehlei-  digkeit zu verwechseln. Erst wenn man diese suspiria, dieses anhelare und  alles gemitus, jede lacryma wirklich ernst genommen hat, wenn man sie  aufgenommen und ausgehalten hat, wird man ihre ontische Realität und  ihr anthropologisch zu deutendes Wesen zu Gesicht bekommen.«””  1.1 Die Tränen - Eine physiologische Betrachtung  In ihrer Heilkunde (Causae et Curae*) gibt Hildegard von Bingen unter  der Überschrift: »Gemütsbewegungen« eine »physiologische« Erklärung  der Entstehung von Tränen und unterscheidet ihre Ursache (Trauer/Freu-  de) und ihre Wirkung nach medizinischen Gesichtspunkten: Bei Traurig-  keit tritt  aus den Säften im Inneren des Menschen etwas wie ein bitterer Rauch heraus und sam-  melt sich um das Herz; dieser durchtränkt eine Flüssigkeit (tabes), das heißt das Blut-  wasser vom Herzen und den übrigen Gefäßen, überwältigt es unter Ausstoßen von Tö-  nen und leitet es auf dem Gefäßwege zu den kleinen Gefäßen des Gehirns gleich wie ei-  ne Rauchwolke und führt sie durch dieselben an die Augen heran, weil ja die Augen ei-  ne gewisse Verwandtschaft mit dem Wasser haben. So strömt jenes Wasser aus den Au-  gen, und das sind die Tränen. Nun wird aber das Wasser auf die gleiche Art und Weise  aus dem Blut des seufzenden und stöhnenden Menschen herausgesogen, wie der Samen  des Mannes aus seinem Mark und seinem Blut ausgeworfen wird. Tränen aber, die der  Traurigkeit entsprungen sind, steigen wie mit einem bitteren Rauch zu den Augen auf,  so wie oben geschildert wurde, dörren das Blut des Menschen aus und schädigen sein  Gewebe, wobei sie den Menschen wie eine verdorbene Mahlzeit herunterbringen kön-  nen und auch eine Schwäche der Augen bedingen.“! Tränen indessen, die aus der Freude  39  Hildegard von Bingen, Heilkunde. Das Buch von dem Grund und Wesen der Heilung  von Krankheiten. Nach den Quellen übers. und erl. v. H. Schipperges, Salzburg °1992,  231  4  S  Hildegardis Causae et Curae. Hg. P. Kaiser, Leipzig 1903, Nachdruck: Basel 1980. Deut-  sche Übersetzung: Hildegard von Bingen, Heilkunde, a.a.O.; Hildegard von Bingen,  Heilwissen. Von den Ursachen und der Behandlung von Krankheiten. Übers. u. Hg. M.  Pawlik, Freiburg °1997.  4  X  Diese Art der physiologischen Erklärung hat durchaus patristische Vorbilder. Basilius  der Große schreibt: »Die Tränen aber stellen sich ein, wenn die Höhlen des Gehirns mit  Dünsten als den Folgeerscheinungen der Traurigkeit angefüllt sind und den Niederschlag  der Feuchtigkeit durch die Poren der Augen wie durch Kanäle ausscheiden. Daher  kommt auch ein gewisses Klingen, ein Schwindel, ein Dunkelwerden (vor den Augen),  wenn man unerwartete Trauernachrichten bekommt; dem Kopfe wird schwindlig von  den Dünsten, welche die im Innern angehäufte Hitze nach oben treibt. Alsdann lösen  sich die verdichteten Dünste ebenso in Tränen auf wie die Wolken in Regentropfen. Da-  her liegt im Weinen für die Trauernden eine gewisse Erleichterung, weil durch die Trä-  nen, das was sie beschwert, unversehens entfernt wird.« (Basilius der Große, 3. Predigt,  Die Danksagung 5, BKV? Bd. 47, München 1925, 204).kündende Gestalt, verstehen will, darf ıhrer pathıschen FExıstenz nıcht
vorbeisehen. Aus der eigenen Leidenserfahrung hatte S1Ce Verständnis für
alles Sensible, für den de]l des Leıdens, für die abe der Tränen, das do-
NYÜ lacrımayrum der Vaäter un:! die ıhrer Zeıt och lebendige Weıiısheıt des
Vergıl, da{fß das Wesen UuNnsceIeI Exıstenz Iränen sınd SUNLT lacrıme
Nıcht zufrällıg nehmen das Seutzen, Schluchzen, Klagen, Weıinen eıiınen
weıten Raum 1n ıhren Vısıonen eın; 1es 1St nıcht MIt weıbischer Wehlei-
digkeıt verwechseln. or WC1 11194  - diese SUSDLY14, dieses anhelare un
alles gemi1tus, jede lacryma wirklich Shat, WCI11 VEra  aD sS1e
aufgenommen un! ausgehalten hat, wiırd INa  — ıhre ontische Realıtät und
ıhr anthropologisch deutendes Wesen Gesıicht bekommen.«”?

T Dıiıe TIränen Fıne physiologische Betrachtung
In ıhrer Heilkunde (Causae el Curae”?) xibt Hiıldegard VO Bıngen
der Überschrift: »Gemütsbewegungen« eıne »physiologische« Erklärung
der Entstehung VO Iränen un: unterscheidet ıhre Ursache (Irauer/Freu-
de) un:! ıhre Wırkung ach medi;izinıschen Gesichtspunkten: Be1i Iraurıg-
eit trıtt

AUS den Sätten 1mM Inneren des Menschen W1e€e eın bitterer Rauch heraus und Samnl-

melt sich das Herz: dieser durchtränkt eıne Flüssigkeıt tabes), das heißt das Blut-
W asserı VO Herzen und den übrıgen Getäfßen, überwältigt Ausstoßen VO A O-
1iCH und leıtet aut dem Gefäßwege den leinen Getäßen des Gehirns gleich Ww1e e1-

Rauchwolke und tführt s1e durch dieselben die Augen heran, weıl Ja die Augen e1-
ZEWI1SSE Verwandtschaftt MI1t dem Wasser haben So stromt Jjenes W asser aus den Au-

SCHIL, und das sind d.l€ Tränen. Nun wird ber das W asser auf die gleiche Art und Weise
4U5 dem lut des seuizenden und stöhnenden Menschen herausgesogen, WwW1e€e der Samen
des Mannes AaUS seınem Mark und seiınem lut ausgeworfen wird Tränen aber, die der
Traurigkeıit ENISprUNgEN sınd, steigen W1€ mıt eiınem bıtteren Rauch den Augen auf,

WwW1€e ben geschildert wurde, dörren das Blut des Menschen Aaus und schädıgen se1ın
Gewebe, wobe!i s1e den Menschen w1e eıne verdorbene Maıhlzeit herunterbringen kön-
1E  3 und uch ıne Schwäche der Augen bedingen.“ Tränen indessen, d.l€ aus der Freude

30 Hildegard VO Bıngen, eilkunde Das uch VO dem Grund und Wesen der Heılung
VO Krankheiten. ach den Quellen übers. und erl Schipperges, Salzburg
D
Hiıldegardıs (Causae er (urae. Hg Kaıiser, Leipzıig 1903, Nachdruck: Basel 1980 Deut-
sche Übersetzung: Hildegard VO Bıngen, Heilkunde, Ba Hildegard VO Bıngen,
Heilwissen. Von den Ursachen und der Behandlung VO Krankheiten. Übers. Hg
Pawlık, Freiburg
Liese Art der physiologischen Erklärung hat durchaus patristische Vorbilder. Basılius
der Große schreibt: »DIC Tränen 1aber stellen sıch e1ın, wWenn dıie Höhlen des Gehirns mıi1t
üunsten als den Folgeerscheinungen der Traurigkeıit angefüllt sınd und den Niederschlag
der Feuchtigkeit durch die Poren der Augen w1e€e durch Kanäle ausscheiden. Daher
kommt uch eın ZEWISSES Klingen, eın Schwindel, eın Dunkelwerden (vor den Augen),
WenNnn INa un:  LO Trauernachrichten bekommt:; dem Kopfe wırd schwindlig VO

den Dünsten, welche die 1m Innern angehäufte Hıtze nach ben treıbt. Alsdann lösen
sıch dle verdichteten Dünste ebenso 1in TIränen auf w1e die Wolken ın Regentropfen. E)a=
her lıegt 1m Weınen für die Trauernden eıne ZEWI1SSE Erleichterung, weıl durch die Trä-
NECI, das W as sS1e beschwert,; unversehens entternt wiıird.« (Basılıus der Große, Predigt,
IBIG Danksagung S BKV“* Bd 4 E München 192 204)



94 Michael Plattig
ıhren Ursprung nehmen, sınd milder als die, welche aus der Traurigkeit entstehen. Wenn
nämlıch die Seele be] aller Traurigkeit AUS ihrer Eınsıcht heraus immer wıeder sıch erın-
NEeIT, dafß sS1e Ja hımmlischen Ursprungs 1st und aut dieser elt I11UT ıne Pılgerin, der
WenNnn ihr der eıb 1m Guten beistimmt, da{ß S1e ın den heiligen Werken sıch mMiıt iıhm
als elıne Eıinheit fühlen kann, ann sendet sS1e ohne jene ebel und hne jene Verwirrungmıt den Seutfzern der Freude und Fröhlichkeit auf dem Weg der erwähnten Getäße 1n e1-
NeT miılden Weıse TIränen den Augen und läßt s1e WI1e eiınen süßen ue. ausstromen.
Solche TIränen schädıgen 1n keiner Weıse das Herz des Menschen, S$1e dörren uch se1n
lut nıcht AUS, verletzen seıne Gewebe nıcht und bringen den Augen keine Schwäche *®
Diers erläuternd azu »Das miıttelalterliche Wıssen die Bedeutungder TIränen 1st zugleıch naturkundliches Wıssen. TIränen entstehen 1m Her-

zen des Menschen un steigen VO 1er AaUus den Augen auf Der Mensch
weınt aus der Mıtte seıner Persönlichkeit.«P

Fröhlichkeit und Lachen haben für Hıldegard eıne ZEWI1SSE Beziehung
Z Geschlechtlichkeit:

Mıtunter tührt uch das Lachen beı allzu heftiger Erschütterung das Iränenwasser Aausdem lut der Getäße den Augen, und das autf dieselbe Weıse, W1€ der Schaum des Sa4-
INCNS VO  - eıt eıt AUS dem lut der Getäße durch die Glut des Geschlechtsbegeh-
T1CI1S hinausgetrieben erd Wıe ber Traurigkeit und Zorn den Menschen schwächen
und ausdörren, verletzt uch eın mafßloses Gelächter die Miılz, ermüdet den Magenun läßt infolge der Erschütterungen den Sättehaushalt durcheinanderfließen.“*

Schipperges schreıibt a’7u erläuternd: »Welche Bedeutung für den (Or-
Zanısmus diese atfektiven Restitutionskräfte haben können, zeıgt Hıl-
degard VO Bıngen iın iıhrer großartigen Anthropologie des Lachens und
eınens. Beide werden zunächst iın eıner eigenartıgen Analogıe den
Geschlechtsfunktionen gesehen. Der Mensch lacht eigentlich nıcht mi1t
seiner mımıschen Muskulatur, sondern gleichsam AaUus seınen Zeugungsor-heraus, W1e€e jedes vulgäre Gelächter beweist, und WEeNN weınt,eriınnert sıch eınes verlorenen Glücks. Der Iränenschwall 1st annn
gleichsam der Samenergufß; das erschütternde Lachen gleicht der sexuellen
Erschütterung eiım UOrgasmus. In beiden steckt die oleiche Eüst, das glei-che lıbıdinöse Verhalten un Begehren, das gleiche Suchen ach einer Be-
zıehung, auf eiıne kurze Weiıle 1n eiınem gleichen Beziehungssystemstehen können. «

Hıldegard unterscheidet verschiedene Charaktere und Konstitutionen
un: ihre Folgen für die Tränen:

Menschen VO tettreicher Konstitution haben uch fetthaltige Getäße und eın weıchesHerz; S1e weınen leicht und lachen chnell Dıie ber ıne trockene Natur besitzen, ha-ben eın hartes Herz WI1e VO Kalk, das härter 1St als das übrige Gewebe:; deshalb weınenS1e uch schwer und selten und haben eın sprödes Gemüt. Jene Tränen aber, die VO denSeufzern den Augen SCEZOREN werden, mussen, WEeNnNn S1e VoO den Augen nıcht ab-ließen können, wıeder in den Säftehaushalt des Menschen zurückkehren:; dort VCIUTrSa-hen s1e Bıtteres und Essigsaures und machen die Brust trocken. Dıiıese Iränenaber, die wohl den Augen gelangen, ber nıcht ausfließen, vielmehr wıeder nach 1N -

42

43
Hıldegard VO Bıngen, Heıilkunde, A0 223

Diers, Vom Nutzen der Tränen. ber den Umgang miıt Leben und Tod 1m Miıttelal-
ter und heute. öln 1994, 218
Hıldegard VO Bıngen, Heıilkunde, MaOs, 225

45 KaiQ: 230



Von Sehnsucht, Herzenszerknirschung un eue Dıie TränenVon Sehnsucht, Herzenszerknirschung und Reue: Die Tränen ...  95  nen genommen werden müssen, schädigen die Augen nicht besonders, da sie ja nicht aus-  geflossen sind.*  Die Beobachtungen Hildegards, daß Maßlosigkeit einerseits und Zurück-  halten des Tränenstroms andererseits, zur Schädigung des Menschen  führen, sein inneres Gleichgewicht stören, ihn bitter und sauer machen,  decken sich mit den Erkenntnissen moderner Psychologen: »Wie jedoch  das Unterdrücken des Bedürfnisses zu weinen schädlich für unseren See-  lenfrieden und für enge Beziehungen sein kann, so kann auch übermäßi-  ges Weinen ungesund sein.« Letztes wird als »vollständiger Kontrollver-  lust«, erstes als »emotionale Verstopfung« charakterisiert.“  Wenn der Mensch bisweilen wegen seines trockenen, versteinerten Her-  zens nicht weinen kann, so ist es umgekehrt möglich, daß Tränen ein stei-  nernes Herz erweichen. Wie Wasser, schreibt Hildegard, gießt der Hl.  Geist »durch die Grünkraft innigsten Seufzens den Saft der Zerknirschung  in der Menschen verhärtetes Herz, auf daß sie triefend in der Feuchte der  Tugenden, die Verachtung der Welt lernen und all ihren Schmutz von sich  werfen«.% Nicht anders wirkt die Liebe: »Sie erweicht des Herzens Här-  te, indem sie den Augen der Gläubigen den Quell der Tränen entlockt.«“  1.2 Tränen der Sehnsucht  In ihrem Werk Scivias — Wisse die Wege beschreibt Hildegard verschiede-  ne Visionen und erklärt die vorkommenden Personen, Symbole und Zei-  chen. In der dritten Vision des dritten Buches schildert sie den »Turm der  Vorbereitung«, an dem sie fünf Gestalten ausmachen kann, die sie als Lie-  be zum Himmlischen, als Zucht, Schamhaftigkeit, Barmherzigkeit und  Sieg erkennt. Im Gebäude, dessen Teil der Turm ist, entdeckt sie weitere  zwei Gestalten, die Geduld und die Sehnsucht. Letztere beschreibt sie wie  folgt:  Die andere [die Sehnsucht] war mit einer weißen, aber etwas mattfarbenen Tunika be-  kleidet. In ihrem rechten Arme ruhte ein Kreuz mit dem Bilde des Erlösers, dem sie ihr  Haupt zuneigte. Sie sprach: »Dieses Kindlein ertrug viel Elend in dieser Welt. Daher will  ich weinen immerdar und trauern um der Freude des ewigen Lebens willen, zu der die  guten Schafe geführt werden durch den adeligen Sohn Gottes.« Und ich erkannte, daß  alle Gestalten ihre Worte aus dem Geheimnisse Gottes sprachen, zur Ermahnung der  Menschen.°° Auch die Sehnsucht trägt eine weiße Tunika, aber ihr Gewand hat keinen  Glanz. Sie ist mit der reinen Weiße des in guten Werken lebendigen Glaubens umklei-  det, aber noch fehlt ihr der ruhige, ungetrübte Glanz der ewigen Verklärung, nach der  sie ständig unter Seufzen und Tränen verlangt. Sie umfaßt in starkmütiger Hingabe das  Leiden meines Sohnes — darauf deutet das Kreuz in ihrer Rechten — und trachtet mit dem  KARO224:  7 J.A. Kottler, Die Sprache der Tränen. Warum wir weinen. München/Zürich 1997, 21-23.  * Hildegard von Bingen, Der Mensch in der Verantwortung. Das Buch der Lebensverdien-  ste — Liber Vitae Meritorum. Übers. und erl. v. H. Schipperges, Freiburg 21997, 273 £.  * Hildegard von Bingen, Wisse die Wege. Scivias. Übers. u. bearb. v. M. Böckeler, Berlin  1928; 122  » Ala.O., 240.05

NNSCwerden mussen, schädigen die Augen nıcht besonders, da S1e Ja nıcht aus-
geflossen sınd.*®

Dıie Beobachtungen Hıldegards, da{fß Mafßlosigkeit einerseıts und Zurück-
halten des Iränenstroms andererseıts, ZUur Schädigung des Menschen
führen,; seın ıinneres Gleichgewicht storen, ıhn bıtter un machen,decken sıch mıt den Erkenntnissen moderner Psychologen: » Wıe jedochdas Unterdrücken des Bedürfnisses weınen schädlich für uUullseren See-
lenfrieden und für CIHLSC Beziehungen seın kann, ann auch übermäfßi-
SCS Weıinen ungesund Se1IN.« Letztes wiırd als »vollständiger Kontrollver-
lust«‚ ersties als »emotıonale Verstopfung« charakterisiert.?

Wenn der Mensch bısweilen se1nes trockenen, versteiınerten Her-
ZzZens nıcht weınen kann, 1st 65 umgekehrt möglıch, da{ß Tränen eın ste1-
NernNnes Herz erweıichen. Wıe Wasser, schreıibt Hıldegard, zießt der
Geılst »durch die Grünkraft innıgsten Seufzens den Saft der Zerknirschung1n der Menschen verhärtetes Herz, auf da{ß S$1e triefend 1n der Feuchte der
JTugenden, die Verachtung der Welt lernen un: ]] ıhren Schmutz VO sıch
werften«.48 Nıcht anders wiırkt die Liebe »S1e erweıcht des erzens Här-
te, indem sS1e den Augen der Gläubigen den Quell der TIränen entlockt.«*?

TIränen der Sehnsucht

In iıhrem Werk SCLU1LAS Wısse die Wege beschreibt Hıldegard verschiede-
Vıisıonen und erklärt die vorkommenden Personen, Symbole und Ze-

chen In der drıtten Vıisıon des drıtten Buches schildert S1e den » Iurm der
Vorbereitung«, dem S1e fünf Gestalten ausmachen kann, die s1e als 142-
be ZU Hımmlischen, als Zucht, Schamhaftigkeit, Barmherzigkeit un!
S1eg erkennt. Im Gebäude, dessen eıl der Turm 1St, entdeckt S1e weıtere
Zzwel Gestalten, die Geduld un die Sehnsucht. Letztere beschreibt S1e W1€
folgt

Die andere dıe Sehnsucht] WAar mıt eıner weıißen, ber mattfarbenen Tunika be-
leidet. In iıhrem rechten AÄArme ruhte eın Kreuz mıt dem Biılde des Erlösers, dem S1e ıhr
Haupt zuneıgte. Sıe sprach: »Diıieses Kındleıin ertrug 1e] Elend 1n dieser Welt Daher 111
ich weınen immerdar und trauern der Freude des ewıgen Lebens willen, der die

Schate geführt werden urc den adeligen Sohn (sottes.« Und ich erkannte, da{ß
alle Gestalten ıhre Worte Aaus dem Geheimnisse Gottes sprachen, AT Ermahnung der
Menschen.° Auch dıe Sehnsucht tragt eıne weıiße Tunıka, 1aber ıhr Gewand hat keinen
Glanz Sıe 1St mıt der reinen Weiße des 1n u  n Werken lebendigen Glaubens umklei-
det, ber noch tehlt ihr der ruhige, ungetrübte Glanz der ewıgen Verklärung, nach der
S1e ständıg Seutzen und Tränen verlangt. S1e umtaßt 1n starkmütiger Hıngabe das
Leiden meınes Sohnes darauf deutet das Kreuz in ıhrer Rechten und trachtet mit dem

46 FEA 2724
4 / Kottler, Dıi1e Sprache der Tränen. Warum WIr weınen. München/Zürich 297N48 Hildegard VO Bıngen, Der Mensch 1n der Verantwortung. Das uch der Lebensverdien-

STEe Liber Vıtae Merıitorum. Übers. und er! Schipperges, Freiburg SA
49 Hıldegard VO Bıngen, Wiısse die Wege. SC1v1aAs. Übers. bearb V, Böckeler, Berlin

1928, 122
50 A, 240



96 Michael Plattıg
SANZEN Verlangen ihres Wollens ach Ihm Sıe ne1gt sıch Ihm 1n der Nachahmung se1-
1NCT Schmerzen und Mühen, WwW1e€e S1e CS uch ın ihren Worten kundtut.*!

1E€ HNeucie Übersetzung der SCLU14S, die bısher unübersetzte Stücke
berücksichtigt, spricht nıcht VO der »Sehnsucht«, sondern VO »Seuf-

als der zweıten Gestalt iın der Vısıon Hildegards:” Fur diese ber-
SEIZUNG spricht der Gebrauch VO »ZeM1tUS« und »SUSPINUM« 1mM ateın1ı-
schen Orıiginal.” Im gleichen Abschnitt 1st auch VO »desiderium« die Re-
d e54 W as Storch 2 mIiıt »Sehnsucht« übersetzt.

Be1 näiherer Betrachtung allerdings spricht trotzdem ein1geES für die alte
Übersetzung VO Böckeler. Das Seutzen sıch 1st ambivalent, CS 1St
ınhaltlıch nıcht bestimmt, erst durch die Erklärung der Glanzlosigkeit des
Gewandes, >weıl s1e ımmer ach der ewıgen Glückseligkeit seutzt un
weınt«, wırd das Seutzen bestimmbar, 1St das Seutzen der Sehnsucht
ach der Glückseligkeit.° Von daher 1st die Deutung der zweıten Gestalt
als Sehnsucht gerechtfertigt un! klarer als S$1€e eintach mı1ıt Seutzen be-
nNeENNEN

TIränen der Herzenszerknirschung
In der zehnten Vısıon des drıtten Buches schildert Hıldegard den Men-
schensohn. Drei Gestalten blicken ZUuU enschensohn auf, die Beharr-
lıchkeit, das hımmlische Begehren und die Herzenszerknirschung. Von
etizter heißt

uch rag diejenige, die be] den drejien links VO der mittleren steht, nıcht eıne weıße,
sondern eıne matttarbene Tunıka Sıe umgıbt und mwallt sıch ihrer Verteidigung 1in
der Wıderwärtigkeıit, dem Schutze der höchsten Majestät, mıt der tränenreıichen
TIrauer sehnsuchtsvollen Wırkens, kraft dessen sS1e weınend und klagend ständıg nach
Ott seutzt.>® Dıie drıtte Gestalt, die RT Linken der mıiıttleren steht, bezeichnet die Her-
zenszerknirschung und das Gedenken des eıstes seıne Verbannung, die miıt stan-
digem e1ıd beklagt und beweint. Durch den selıgen Ergufß dieser Tugend zwıngt die Be-
harrlichkeit den Widerstand der Linken, d.h den Untergang der Seele, nıeder und eilt
VO Tode ZU Leben Daher schaut auch die Gestalt aut die Fensterchen, denn die Her-
zenszerknirschung richtet 1n den Herzen der Gläubigen al iıhr Streben auf den Sohn
Gottes, der da herrscht 1n seiıner Menschheit und Gottheıt, und tindet iıhre Wonne dar-
in, 1n unablässıger Schau seıne Süßigkeit genießen. Das un iıhre eıgenen Worte
kund.>

AaZ
57 Hıldegard YC) Bıngen, SC1V1AS Wiısse die Wege. Eıne Schau VO (Gott und Mensch 1n

Schöpfung und eıt. Übers he. B Storch, Freiburg 199 364
Vgl 197 600A
Vgl I 600C
Hıldegard VO Bıngen, SC1Iv1ASs Wiısse die Wege, WI1€ AÄAnm 5 9 164
Hıldegard VO Bıngen, Wısse die Wege. SC1Iv1aAs. Wıe Anm. 49, DE

57 Ebd., 380



Von Sehnsucht, Herzenszerknirschung un eue Dıie TIränenVon Sehnsucht, Herzenszerknirschung und Reue: Die Tränen ...  97  1.4 Tränen der Reue  Zu den Tränen der Reue schreibt Hildegard:  Wenn ein reumütiger Mensch seine Sünden beweint, dann sind solche Tränen ein Ge-  misch von Trauer und Freude; sie werden trotz des bedrückten Gemütes ohne Rauch  ausgesandt. Wohl dörren auch sie das Blut ein wenig aus, verletzen die Gewebe und  schwächen, weil sie aus dem bedrückten Gemüt kommen, die Augen ein wenig, bis dann  mit den strömenden Tränen endlich nur noch die Freude vorherrscht.  In dieser eher physiologischen Betrachtung steckt die Beschreibung eines  wichtigen spirituellen Prozesses. Die Reuetränen sind ambivalent, ein Ge-  misch aus Trauer und Freude. Die Reue macht den Menschen traurig über  das, was er getan hat, sie schenkt ihm Freude in der Hinwendung zum  barmherzigen Gott, der ihm vergibt. Die Entwicklung geht von Trauer zur  Freude, die sich endlich in strömenden Tränen ausdrückt. Reue ist also  keineswegs ein nur bedrückender, dunkler Gemütszustand, sondern be-  schreibt einen Prozeß zur Freude der Vergebung, natürlich nur für den,  der an diese Vergebung glauben kann.  In ihrem Werk Liber divinorum operum simplicis hominis führt Hilde-  gard Maria Magdalena als Beispiel eines reuigen Menschen an:  Der Mensch, welcher wie Maria Magdalena, die auf des Herren Füße weinte, durch die  Tränen wahrhafter Reue seine Sünden abgewaschen hat, braucht fürderhin nicht mehr  darüber zu erröten. — Immerzu aber fordert die Seele vom Menschen eine solche  reumütige Gesinnung; hat er doch zu tief in sich den sündhaften Grundgeschmack. Die  Seele verlangt danach, durch Reue wirken zu können, wie auch die Frau danach verlangt,  durch das feine Wissen ihrer Kunstfertigkeit den Mann bedecken zu können. — Des Men-  schen Untugenden sind so fruchtbar wie seine Tugenden, indem ein Fehler weitere Feh-  ler, eine Tugend andere Tugenden gebiert. Der Mann aber, der nach Gott stark und kräf-  tig ist, vollendet alle seine Werke, ob gut oder bös, zusammen mit der Frau, jenem We-  sen, das zuerst den Fall brachte und durch  jvelches hernach eben dieses Böse zum Bes-  seren wiederhergestellt wurde.°  Physiologisch stellt sich Hildegard den Prozeß so vor:  Wenn ein Mensch von Freude oder Trauer in seinem Herzen bewegt wird, dann werden  die kleinen Gefäße seines Gehirns, des Brustbereiches sowie der Lunge erschüttert; als  Folge davon senden die kleinen Gefäße der Brust und Lunge wiederum Säfte zu den  Hirngefäßen; diese nehmen sie auf und ergießen sie in die Augen. Und so bringen sie den  Menschen zum Weinen. Das ist so zu verstehen, wie auch das Firmament zu Beginn des  steigenden oder abnehmenden Mondes, durch die Winde bewegt, mit großem Getöse das  Meer und die anderen irdischen Gewässer in Erschütterung versetzt, so daß sie Dünste  und Flüssigkeiten aus sich herausschleudern. — Ebenso wird das Gewissen des Menschen  in reuevoller Durchforschung durch die Furcht Gottes bewegt und zum Aufseufzen und  Aufschluchzen gebracht. - Und dann erhebt sich aus diesen Seufzern und Tränen die  Grünkraft der Reue (viriditas poenitentiae). — Seele und Leib gehen bei diesem Akt ein-  mütig ein Bündnis ein, und einstimmig klagen sie auf zu Gott. - Am Sündigen hat ja die  Seele keine Freude, obwohl sie in der Tat immer mit dem Körper mitbeteiligt ist; eben-  sowenig nötigen auch die Elemente, die den Naturbestand erhalten, den Menschen je-  mals zum Sündigen. — So wird denn aus den seelischen Kräften heraus der Mensch mit  Reue durchtränkt, indem er voll Eifer seine Sünden in Reue angeht, so wie Regen Feuer  5  S  5  N  Hildegard von Bingen, Heilkunde, wie Anm. 39, 224.  PL 197, 852A; deutsche Übersetzung nach: Hildegard von Bingen, Heilkunde, a.a.O.,  230:;9 /

L TIränen der Reue

Zu den TIränen der Reue schreibt Hıldegard:
Wenn ein reumütiger Mensch se1ıne Sünden beweıint, ann sınd solche Tränen eın WE
miısch VO TIrauer und Freude; S1e werden des bedrückten emütes hne Rauch
ausgesandt. ohl dörren uch S1e das lut eın weniıg aus, verletzen die Gewebe und
schwächen, weıl S1e AUS dem bedrückten (Gemuüut kommen, die Augen e1in wen1g, bıs dann
mıt den strömenden Tränen ndlıch 1Ur noch die Freude vorherrscht.®8

In dieser eher physiologischen Betrachtung steckt die Beschreibung eines
wichtigen spirıtuellen Prozesses. Die Reuetränen sınd ambiıvalent, eın (5E-
misch A4aUs Irauer und Freude. Die Reue macht den Menschen traurıg ber
das, W as hat, sS1e schenkt ıhm Freude 1n der Hınwendung FT

barmherzigen Gott, der ıhm vergıbt. Die Entwicklung geht VO Irauer ZALY
Freude, die sıch endlich 1n stromenden TIränen ausdrückt. Reue 1st also
keineswegs eın Aur bedrückender, dunkler Gemütszustand, sondern be-
schreıibt einen Prozefß Z} Freude der Vergebung, natürlıch TI} für den,
der diese Vergebung glauben 23173

In ıhrem Werk Liber divinorum operum sımplicis hominıs führt Hılde-
vard Marıa Magdalena als Beispiel reuıgen Menschen

Der Mensch, welcher W1€e Marıa Magdalena, die autf des Herren Füße weınte, durch die
TIränen wahrhafter Reue seıne Sünden abgewaschen hat, raucht fürderhin nıcht mehr
arüber erroten. Immerzu ber ordert die Seele VO Menschen eıne solche
reumütıge Gesinnung; hat doch tief 1n sıch den sündhaftten Grundgeschmack. Die
Seele verlangt danach, durch Reue wirken können, w1e€e auch die Frau danach verlangt,durch das feine Wıssen ıhrer Kunsttertigkeit den Mannn bedecken können. Des Men-
schen Untugenden sınd truchtbar WwW1e seıne Tugenden, indem e1ın Fehler welıtere Feh-
ler, eıne Tugend andere Tugenden gebiert. Der Mann aber, der nach Oftt stark und kräf-
t1g 1St, vollendet alle seıne Werke, ob gut oder bös, mıiıt der Frau, jenem We-
SCIl, das ZUuUerst den Fall brachte und durch yvelches ernach eben dieses Böse ZUuU Bes-

wiederhergestellt wurde.*

Physiologisch stellt sıch Hıldegard den Proze(ß VT

Wenn eın Mensch VO Freude oder TIrauer 1n seinem Herzen bewegt wiırd, dann werden
die leinen Getäße se1ınes Gehirns, des Brustbereiches SOWIl1e der Lunge erschüttert; als
Folge davon senden die kleinen Getäße der Brust und Lunge wıederum Säfte den
Hırngefäßen; diese nehmen S1e aut und ergießen S1e 1N die Augen. Und bringen sS1e den
Menschen Zu Weınen. Das 1St verstehen, w1e€e uch das Fiırmament Begınn des
steiıgenden der abnehmenden Mondes, durch die Wınde bewegt, mıiıt großem (setOÖöse das
Meer und die anderen ırdıschen Gewässer 1n Erschütterung ‚9 da{fß S1e Dünste
und Flüssigkeiten AUS sıch herausschleudern. Ebenso wiırd das Gewiıissen des Menschen
1ın reuevoller Durchforschung durch die Furcht Gottes bewegt und Zu Aufseufzen und
Autschluchzen gebracht. Und dann erhebt sıch AuUus diesen Seutzern und Tränen die
Grünkraft der Reue (viırıditas poenıtentiae). Seele und e1b gehen bei diesem Akt ein-
mütıg eın Bündnıs e1n, und einstiımm12 klagen S1e aut Ott. Am Sündigen hat Ja die
Seele keine Freude, obwohl sS1e 1n der Tat ımmer mıt dem Körper mitbeteiligt ISt; eben-
sowen1g nötıgen uch die Elemente, die den Naturbestand erhalten, den Menschen : imals ZAL Sündıgen. SO wiırd enn AUS$S den seelischen Krätten heraus der Mensch mi1t
Reue durchtränkt; ındem voll FEiter seıne Sünden 1n Reue angeht, w1e Regen Feuer

Hıldegard VO  e Bıngen, Heilkunde, W1e Anm 39 224
97 852A; deutsche Übersetzung nach Hiıldegard VO Bıngen, Heilkunde, 30©

DEl}



08 Michael Plattıg
löscht Ist doch der Mensch beiden Existenzmöglichkeıten, dem CGsuten WIC Bösen,

Hause Daher 1ST Guten WI1IEC ıchter Tag und schwarz WIC die Nacht BO-
SCI1 Auf diese Weıse 1ST die Reue wirklich 61116 Leuchtkraft und dıie Seutzer und TIrä-
nen gehören wahrhaftig MI1t dazu

Die Sunde Seele und Korper?: ennn die Seele strebt ıhrer Natur
ach A Csuten Durch die Reuetränen werden beide wieder
Weıse zusammengeführt un CINSUUMM1L klagen (besser seufzen) S1C

(>OTt. TIränen sind VO daher der eiblich siıchtbare Ausdruck seeli-
schen Erfahrung. War der Mensch MItL sıch selbst ‘9wırd

Weıinen wıeder C118 und tindet zurück SC1HNET ursprünglıchen eru-
fung, ZUuUr Ganzheıt, SCIMNCIIM wahren Selbst.

SO sehr wohnt dem Menschen die Befähigung und Neıigung Z (suten INNC, da sıch
11113 dem BOösen öftfnen kann, indem sıch sündıgend selbst Gewalt NIu Daher 1ST tür
den VO (Gott Z (suten estimmten Menschen der Verlust des Guten ML
Verlust des Selbst verbunden Dennoch schwankt zwischen Gut und Böse, steht mal
hıer, mal dort jedoch der Entscheidung und folglich der Verantwortung für
den Zustand dem sıch befindet 63

IDIT: Reue 1ST nıcht 1Ur ach dem deutschen orammatikalıschen Geschlecht
weıblich S1C gehört ZU fraulichen Tun

Im Menschen dagegen, und ‚WT lebendigen Erkennen des Menschen, chafftt Er dıe
Kraft und Stärke geNaAUESLET Gerechtigkeit, da{fß weder VOTI sıch selbst noch VOT

deren schmählich ırgendeiner Ungerechtigkeit ausweicht Das 1ST gleichsam W1e die Tat
Mannes Er schaftt ber uch noch anderes ıhm Durch die Gabe der gÖöttlı-

hen Gnade begegnet Er dem Menschen, der ure Sünden verwundet ISCG M1 Barm-
herzigkeıt. Er siıch SC1NC5 Flends A da{ß Er ıhm den Weın der uße eintlöfßt
und ıh M1 dem der Barmherzigkeıit salbt. SO kann der Mensch nıcht SC1IMN Ma{ß über-
schreiten,; ergıbt sıch vielmehr der wiedergutmachenden Reue, nıcht ı die FEitelkeıit
des schlechten Tuns verstrickt werden Und das 1ST WIC frauliches Tun 64

Damıt 1STt die Kraft die ZUT Gesundung des Menschen, SC11IGT Ganzheıit
führt fraulich und nıcht männlich DIies gehört ZuUur sehr hintergründiıgen
60 Regen und TIränen gehören einander d denn beide eNIsSsprınNgen der Liebe, die spricht

»Ich ber bın N} Lufthauch der alles Grüne nährt und die Blüten sprießen äfßt MI1tL
iıhren reitenden Früchten. So sınd Erde und Mensch VO der gleichen Kratt bestimmt,
die daher Vergleichbares ı ıhnen bewirkt, hier den Regen, dort die Tränen: » Mıt dem
Seutzen ZU Csuten rutfe ich TIränen hervor und aus den Zähren den Wohlgeruch heili-
gCI Werke uch bın ich ıT Regen, der AUS dem Tau herweht, durch den alle raäuter
mich anlachen tröhlichem Leben (laeta vıta) (Hıldegard VO Bıngen, Der Mensch
der Verantwortung, WIC Anm 48, 136)

19 829D; deutsche Übersetzung nach Hildegard VO Bıngen, Heilkunde, WIC Anm
41, 2314

62 »Während Suüunde Ausdruck VO Spaltung IST, indem die göttliche und menschliche Na-
tur miıteinander Wiıderspruch der Konflikt geraten, kommt Üre dl€ Bußgesinnung
dıe Einheit der Person PAT Ausdruck Der Mensch erkennt und ekennt sıch als Täter
SC111CT Taten:; sıch Beziehung AT Gespaltenheit se1iNer Natur dem u  n W il-
len SC1IHNECT vernunftbegabten Seele und der Verleiblichung Ure die konkrete Handlung
Damıt kann die Sünde nıcht ungeschehen machen, ber hat die Freiheit ıstanz

und bereuen, W as ıh M1 Bedacht und Vorsicht SC1IMN künftiges Handeln
herantreten Läßt Lautenschläger, Hildegard VO Bıngen Die theologische Grund-
legung ihrer Ethik und Spiritualität. Stuttgart/Bad (CCannstatt 1993 229)

63 Dıiers, Vom Nutzen der Tränen,; WIC Anm. 43, 205
64 Hildegard VO Bıngen, Welt und Mensch Übers. Schipperges, Salzburg 1965, 240



Von Sehnsucht, Herzenszerknirschung un Reue: Dıiıe TränenVon Sehnsucht, Herzenszerknirschung und Reue: Die Tränen ...  D  und tiefsinnigen Art Hildegards, die positive Bedeutung des Frauseins  herauszustellen.® Gerade mit dieser geschlechtsspezifischen Zuordnung  der Spiegelung göttlicher Eigenschaften im Menschen unterscheidet sich  Hildegard von der Schultheologie, »welche mit Augustinus die imago Dei  in der menschlichen Seele dort ansetzt, >ubi sexus nullus est««.®  H. Schipperges kommentiert: »In Hildegards theologischer Sicht ist die  Reue Hinweis auf die Restitution des destituierten Menschen, der mit je-  der Umkehr ein Stück der endgültigen Reparation und Rehabilitation wie-  dererlangt. (...) Über die kritische Umschlagstelle hinweg >wirkt sich die  Reue im Menschen geradezu als Arznei (quasi medicina) aus«.«”  Auch G. Lautenschläger verweist auf medizinische Parallelen bezüglich  der Reue bei Hildegard: »In Anlehnung an die ärztliche Heilkunst und vor  dem Hintergrund einer jahrhundertealten Tradition mit ihrer Methode der  Anamnese, Diagnostik und Prognostik beschreibt Hildegard den Men-  schen, der sich durch Sünden zum Sünder/zur Sünderin macht, als ein We-  sen, das in seiner leib-seelischen Einheit vor dem Anspruch der jeweiligen  Situation seine Verantwortung durch Erinnerung und Vorsorge wahrzu-  nehmen hat. Analog zum leiblichen Heilungsprozeß sieht Hildegard den  Weg der Erlösung in der Weise beschritten, daß die Menschen>ihre frühe-  ren Taten erforschen und beweinen und mit Bedacht und Vorsicht an die  Zukünftigen herantreten«.® Im Vertrauen auf den >Christus Medicus«  wenden sich die in Sünden gefallenen, in ihrer Seele verwundeten Men-  schen durch göttliche Gnade der Buße zu. Sie gefallen sich selbst nicht  mehr, sobald sie ihre Wunden spüren. Denn wenn der Mensch mit Hilfe  der Seele etwas gegen Gott wirkt, läßt die Seele den Menschen aufseufzen  und hungern nach der Gerechtigkeit, bis er seine Sünden erkennt und in  Tränen der Reue über sie ausbricht.® (...) Reue und Umkehr als Erinne-  rungssituation betreffen die Identität des ganzen Menschen. Es geht nicht  nur oder primär um die Korrektur eines funktional fehlerhaften Hand-  lungsablaufes nach rückwärts, sondern um zukunftsgerichtete Erinne-  rung, das heißt, um ein Sich-Öffnen und In-Beziehung-Setzen zum vor-  ausliegenden Ermöglichungsgrund des eigenen Gutseins und Einsseins.  Der Mensch macht die Erfahrung, daß er eigene Fehler zwar verbessern,  aber Schuld — im Sinne einer zerstörten, da »vergessenen« Beziehung - nur  von einem anderen her vergeben werden kann.«”  © Vgl. dazu M. Plattig, »Die Gewalt der nackten Minne«, Gedanken zur weiblichen My-  stik, in: Edith Stein Jahrbuch 2 (1996) 114-138, bes. 116-118.  © E. Gössmann, Spiegel der göttlichen Liebe. Zur Anthropologie und Geschlechtersym-  bolik bei Hildegard von Bingen. In: E. Forster (Hg.), Hildegard von Bingen. Prophetin  durch die Zeiten. Zum 900. Geburtstag, Freiburg 1997, 172-186, hier 186.  68  ” PL 197, 836A; Hildegard von Bingen, Heilkunde, wie Anm. 41, 232.  Hildegard von Bingen, Wisse die Wege. Scivias. Wie Anm. 49, 441.  6'  9  Hildegard von Bingen, Welt und Mensch. Wie Anm. 64, 129.  70  G. Lautenschläger, Hildegard von Bingen. Wie Anm. 62; 228 f.99

und tiefsınnıgen Art Hıldegards, die posıtıve Bedeutung des Frauseıns
herauszustellen.® Gerade mı1t dieser geschlechtsspezifischen Zuordnungder Spiegelung vöttlicher Eıgenschaften 1mM Menschen unterscheidet sıch
Hıldegard VO der Schultheologie, »welche mıt Augustinus die imago Del
1n der menschlichen Seele Ort anNseTZT, sub] nullus est<« .06

Schipperges kommentiert: »In Hıldegards theologischer Sıcht 1st die
Reue 1Nnwe1ls auf die Restitution des destituierten Menschen, der mı1ıt JEder Umkehr eın Stück der endgültigen Reparatıon un:! Rehabilitation wI1e-
dererlangt. (sa5) ber die kritische Umschlagstelle hinweg >wairkt sıch dıe
Reue 1mM Menschen geradezu als Arzne1 (quası medicıina) AaUS<.«  6/

uch Lautenschläger verwelst autf medizinısche Parallelen bezüglıchder Reue be1i Hiıldegard: »In Anlehnung die arztliche Heılkunst un VOT
dem Hıntergrund eıner jahrhundertealten Tradıtion mıi1t ıhrer Methode der
Anamnese, Dıiagnostik un Prognostik beschreibt Hildegard den Men-
schen, der sıch durch Sündenz Sünder/zur Sünderin macht, als ein We-
SCI1, das 1n seıner leib-seelischen Einheit VOT dem Anspruch der jeweiligenSıtuation seıne Verantwortung durch Erinnerung un: Vorsorge wahrzu-
nehmen hat Analog ZU leiblichen Heilungsprozeß siıeht Hıldegard den
Weg der Erlösung 1n der Weise beschritten, da die Menschen iıhre frühe-
IC  an Taten erforschen un beweinen un mIiıt Bedacht und Vorsicht die
Zukünftigen herantreten«.® Im Vertrauen auf den ‚Christus Medicus:«
wenden sıch die 1n Sunden gefallenen, 1n ıhrer Seele verwundeten Men-
schen durch yöttlıche Gnade der Bufse Sie gefallen sıch selbst nıcht
mehr, sobald s1€e ıhre Wunden spuren. Denn wWenn der Mensch MmMIt Hılte
der Seele Gott wirkt, älßt die Seele den Menschen aufseufzen
und hungern ach der Gerechtigkeit, bıs seıne Sünden erkennt un 1n
Tränen der Reue ber S$1e ausbricht.®? Reue un: Umkehr als Erinne-
rungssıtuation betreffen die Identität des gaNzZeCnN Menschen. Es geht nıcht
I11UTr der prımär die Korrektur eınes tunktional tehlerhaften Hand-
lungsablaufes ach rückwärts, sondern zukunftsgerichtete Erinne-
rung, das heifßßst, eın Sich-Offnen und In-Beziehung-Setzen ZUuU VOI-

ausliegenden Ermögliıchungsgrund des eigenen CGutseins und Eıinsseıins.
Der Mensch macht die Erfahrung, da{fß eıgene Fehler ZWar verbessern,
aber Schuld 1m Sınne eıner zerstorten, da >VErSgESSCHNEN< Beziehung 1Ur
VO eiınem anderen her vergeben werden kann.«/9

65 Vgl dazu Plattig, » Di1e Gewalt der nackten Mınne«. Gedanken ZUr weıiblichen My-stik, 1n Edıth Stein Jahrbuch (1996) 114—-138, bes 170—118
66 GÖössmann, Spiegel der göttlichen Liebe Zur Anthropologie und Geschlechtersym-bolik bei Hıldegard VO Bıngen. In Forster Hg.). Hıldegard VO Bıngen. Prophetindurch dıe Zeıten. Zum 900 Geburtstag, Freiburg 1997, 128 9 hier 186
68

67 I, 836A; Hıldegard VO Bıngen, Heilkunde, Ww1e Anm. 41, D
Hiıldegard VOoO Bıngen, Wısse die Wege. SC1iv1as. Wıe Anm 4 9 441
Hıldegard VO  e Bıngen, Welt und Mensch. Wıe Anm 6 9 129

/Ö Lautenschläger, Hildegard VO Bıngen. Wıe Anm 62,; 2728
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Reue un: Umkehr, unterstreicht H_- Gerl-Falkoviıtz, >meınt nıcht
CUÜurt Unterwerfung, sondern Ablegen der Selbstentfremdung«.” Hılde-
gard selbst betont Verweıls auf 15,11—32 (Gleichnis VO arm-
herzıgen Vater):

Ich 11 vielmehr umkehren und 1n der Erinnerung meı1ınes erzens (ment1S) meıne Sun-
den eklagen und betrauern. So komme ich meınem Vater, der meın Vater ISt, weıl
mich erschatten hat, und wıiıll ihmH » Vater, ıch habe den Hımmel gesündigt«,
A.h das himmlische Werk, das ich bın Du hast mich nach deinem Wıllen gebildet
und mich be1 dieser Erschaffung berührt, da ich uch 1n meınen Taten himmlisch
hätte se1ın mussen; doch ich 1e mich mıt schädlichen Werken eın und sündıgte uch VOT

dır, weıl ich die menschliche Natur 1n MI1r zerstort habe.”?

Die Süunde 1sSt ach Hildegard »wiıidernatürlich«, die menschliche
Natur gerichtet un! damıt eın Verstofß die Schöpfungsordnung
(53öOttes. Sünde hat schöpfungstheologische Qualıität, weıl s1e (Gottes gyutLe
Schöpfung des Menschen entstellt. Damıt wırd Sünde nıcht als Verstofß gCc-
gCH eın Gebot 1mM Sınne eınes Rechtsbruchs W  9 sondern als In-Fra-
ge-Stellung VO (zottes Schöpfung und damıt als In-Frage-Stellung des
Schöpfers selbst. Umkehr un! Reue 1st deshalb die Wiederherstellung des
posıtıven Zustandes der Geschöpflichkeit und die Heılung der gestorten
Beziehung Z Schöpfer.

7 weıi Gestalten e1in Gewand

In der Beschreibung der Sehnsucht un der Herzenszerknirschung 1n den
Visı1ıonen Hildegards fällt auf, da{ß S1@e beıde das gleiche Gewand tragen, e1-

»matttfarbene Tunıka«, un: beide Gestalten vergießen Iränen. Sehn-
sucht un:! Herzenszerknirschung hängen CN ININCIN, s1e sınd gleich-
Sa die beiden Seıten eıiner Medaıille. In der Beschreibung der erzens-
zerknirschung drückt 65 Hildegard Au  ® »Sıe umgıbt und umwallt sıch

mı1t der traänenreichen Irauer sehnsuchtsvollen Wıirkens ()« Die
Herzenszerknirschung 1st gerichtet auf den Sohn (sottes hın un:! strebt
ach der Schau, die Sehnsucht hält den Gekreuzigten 1n den Armen un
trachtet ach ıhm S1e TAaUuer:t » Un der Freude des ewıgen Lebens wiıllen«.”®

Die Gestalten sınd 1n ıhrer Beschreibung fast austauschbar, 65 geht
die gleichen Motive.

Entscheidend 1St die sehnsuchtsvolle Ausrichtung auf Christus hın un:
das Leiden dem gegenwärtigen Zustand der Unvollendetheıt, das e1n-
hergeht mMIıt der TIrauer ber begangene Sünden.

Sehnsucht un Herzenszerknirschung leßen 1n der Be-
schreibung der Reue.

Di1e Reue 1st gepragt einerseıts VO der TIrauer ber begangene Sünden,
dem Leiden der Unvollkommenheıit un! andererseıts 1n der Erfahrung

H.- Gerl-Falkovıtz, Brückenschlag. Eın Versuch ZUT Aktualıtät der Hildegard VO

Bıngen. In Forster He) Hildegard VO  3 Bıngen. Prophetin durch die Zeiten. Zum
900 Geburtstag. Freiburg 1907 30—44, hiıer

772 Hildegard VO Bıngen, SC1v1As Wısse die W ege, W1e€e Anm 5 9 443
/3 Hildegard VO Bıngen, Wısse dle Wege. SC1Iv1aAs. Wıe Anm 49, 378; 240
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der Vergebung, VO der Freude der Gottesbegegnung S1e hat das Element
der Eriınnerung die C1IBCNC Schuld aber auch der Erinnerung die Hra
lösung ESUS Christus un! S1IC hat das zukunftsgerichtete Element der
Erfahrung VO Heılung, VO Ganzwerden als 1nwe1ls auf die
Glückseligkeıt. Reue 1ST doppelgesichtig, S1C blickt ach hınten und ach

und hat damıt das Gewordenseıin un! das Werden ı Blıick Reue
beschreıbt Prozefl C1LI1E Bewegung, für die Herzenszerknirschung
UuUB: Sehnsucht charakteristisch sınd un! die ıhre Dynamık A4US der Span-
NUNng VO Erinnerung und dem Ausstrecken auf die Zukuntft hın bezieht
Reue bringt Bewegung, |öst AaUus dem erstarrien Blıick auf die V1

DanscCILC Schuld un:! scheidet alle bösen Werke AJUS  74 S1C äßt das Leben
wiıeder ließen der Mensch kehrt SC1INeEer wahren Natur zurück un gC-

damıt gleichzeitig wıeder Urıientierung hın auf (sott und SC1-

Glückseligkeıit.
Außeres Zeichen dieses Fließens ı1ST der TIränenstrom. » Iraänen sınd al-
CHiL Beglaubigung der Bedeutung Sıe kommunı1zıeren mächtig, stark

un! aufrichtig, W as S1C nneren fühlen « Allerdings ZEISZLE Hılde-
gards physiologische Differenzierung, 1ST zwischen Iränen der Traurigkeit
un! Iränen der Freude unterscheiden Beide Formen betont Hılde-
gard mischen sıch den Reueträanen, wobel eindeutig die Freudentränen
die Oberhand behalten Diese sınd »medızıinısch« unbedenklich da S1C das
Blut nıcht ausdörren un! das Gewebe nıcht verletzen

D1e dıfferenzierte TIränenlehre Hiıldegards VO Bıngen die physiolo-
gisch un: spirituell ausgefaltet wiırd und die Einheit VO Seele un KOörper
unterstreicht stellt die Bedeutung dieses oft als re1inNn außerlich gewerteten
Phänomens für die Heılung un Gesundung des SaNZCH Menschen SCINECT

Seele un! SC1NCS Leibes heraus

»Schreie ete bekenne un weıne ( !«

Wenn sıch das BoOose d1r erhebt, da{fß du nıcht weiılßt WI1C du CS loswirst 1afß dich VO

der Berührung HCeTHEGTr Gnade retften Gnade erührt dich nämlich auf den We-
CIl deiner NNeTeN Erkenntnis (interıorum oculorum) und schreie sogleıic bete, be-
kenne und J  9 damıt (sott dir Hılte eılt das BOse VO d1r und dir Kraft ZUuU

Csuten gewährt /6

Hıldegard ordert den Menschen SCINECELr Schuld auf sıch nıcht VeCI-

schließen nıcht erstarren, sondern Beziehung Gott treten

schreıen, beten bekennen und WCECI1INECEN Der Umgang mMi1t dem BO-
SCI1 der Umgang Mit Schuld 1ST Qut urchristlich gekennzeichnet durch
Reue und Umkehr un damıt durch C1M Beziehungsgeschehen

Di1e Bıtte, das Gebet die TIränen der Reue bzw diese Iränen selbst
beschreiben diesen Weg, nämlich Buße un:! Umkehr VO Anfang
un! VO vornhereıin den Dıalog MIL Gott einzuschließen Damıt erhält

/4 Vgl Ger|] Falkovitz, Brückenschlag,
75 Kottler, Die Sprache der Tränen, WI1C Anm 23
76 Hıldegard VO Bıngen, SC1V1AS Wısse die Wege, WIC Anm 0
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Süunde personale und nıcht juristische Qualität und MU 1n der Begegnung
aufgearbeıitet werden. Man sollte die emotionale Komponente der Reue
nıcht eLIwa MIt dem 1nweI1ls abtun, S$1e se1l ZUrFr Gültigkeit des Bufisakra-
mMentes nıcht notwendig. IDIE Iränen der Reue wenı1gstens wieder iın den
Blick bekommen, könnte die Bußpraxıs beleben und eiınem wirk-
lıchen Versöhnungstfest werden lassen;: enn die TIränen der Reue wandeln
sıch durch das Sakrament TIränen der Freude.

Hildegard stellt 1in ıhrer Reihung das Weıinen die letzte Stelle. Schrei-
C  9 beten un bekennen gehen dem VOTaus Gesundes Weıinen geht nıcht
auf Kommando, Betroffenheit un! Reue annn I1a  w nıcht eintach produ-
zıeren, deshalb das Gebet darum un! das Eıngeständnıis der Schuld 1mM Bex
kenntnıi1s, 1in der Hoffnung, da{ß (5Ot%T die Reue un:! die abe der Reueträ-
1E  an schenkt. Dıie Iränen sınd bereıits e1] der erbetenen Gnade Die
Schuld, auf die Ian bisher fixıiert, auf die INa testgelegt WAaf, löst sıch 1n
der Reue auf,; gerat 1Ns Fließen, W as sıch körperlich 1in den geschenkten
Reuetränen manıiıtestiert. In diesen Momenten des Ins-Fließen-Kommens
geschieht Veränderung. Diese ereıgnet sıch und 1St dem onkreten eigenen
Zugriff ENILZOYECN, S$1e 1st nıcht eintach machbar. Solche Veränderungsmo-

markıeren den schrittweisen Prozeß geistlicher Entwicklung 1in der
Gottesbeziehung un:! beschreiben gleichzeitig eınen Prozefß konstruktiver
Persönlichkeitsentwicklung.”

»Schreien« der »seufzen« 1mM Text Hildegards verwelst auf die Sehn-
sucht, die eın Element der Reue darstellt. Zieht INa  5 überlieferte Bıogra-
phıen un! Autobiographien VO Mystikern un Mystikerinnen auch
derer Epochen Rate; fällt auf; da{f Anfang eınes mystischen We-
CS fast immer eıne Erfahrung steht, die InNnan miıt Leiden der Wıiırklich-
keıt, Ja fast als Weltüberdrüssigkeit beschreiben möchte. Das S wag! eine
Abwertung der Welt se1n, meı1st 1St aber eher das Erspuüren eınes IHn-
genugens dessen, W as erlebt wırd Diesem Getüuhl des ngenugens der
Wirklichkeit korrespondiert ebenso bewufßt der unbewußfßt eıne Sehn-
sucht, die ber diese Welt hiınaus will, die sıch 1n Satzen ausdrückt W1e€e »ESs
mufSs doch och mehr geben«. Gleichzeitig 1st diese Sehnsucht die Hın-
wendung einem Du, das als mich lıebendes, mich umfangendes, mich
bergendes Du erleht wiırd Damıt 1sSt eıne weıtere Qualität beschrieben.
Die personale Beziehung wırd als Liebesbeziehung beschrieben.”® uch
die Sehnsucht unterstreicht also die These, da{fß CS sıch be] der Reue eın
Beziehungsgeschehen handelt un:! nıcht das Bereuen eines Ormver-
stofßes. Sıevernıich hat diesen Unterschied mit eiınem eindrucksvollen
Biıld verdeutlicht: >Christen sollten nıcht ıhre mystische Rose eınen

TE Rogers iwa beschreibt 1n seinem personzentrıierten Therapieansatz das Kontinu-
des therapeutischen Prozesses als ine Bewegung VO Festgefügtem hın ZUFr Verän-

derung, VO Erstarrung ZU ließen Vgl Rogers, Entwicklung der Persönlichkeit.
Stuttgart 135

/ Vgl dazu uch Plattig, Mystik, mystisch Eın Modewort oder die Charakterisierung
des »Frommen VO 90100 (Kar] Rahner)? Theologie der Spiritualität als ıne prakti-
sche Theologie der Sehnsucht. In: Wissenschaft und Weiısheit (1997) 1057



Von Sehnsucht, Herzenszerknirschung und eue Dıiıe TränenVon Sehnsucht, Herzenszerknirschung und Reue: Die Tränen ...  103  ethischen Blumenkohl eintauschen.«”? Das bedeutet, Christen sollten Um-  kehr an die Begegnung und nicht an die Norm binden. »Bußkatechese  heißt heute besonders: mit aller Phantasie Räume und Chancen für Glau-  benserfahrungen schaffen, die eine positive Gottesbeziehung ermöglichen  und falsche Gottesbildprägungen korrigieren.«®  Für die Gabe der Tränen gilt, von Hildegard physiologisch und spiritu-  ell untermauert, die Vermutung, daß sie, die die Bereiche der Schuld und  der Gottesbegegnung umfaßt, die Möglichkeit eröffnet, als Einzelner heil  zu werden, aber auch auf unsere Gesellschaft, unsere Kirche und unsere  Theologie humanisierend und heilend einzuwirken. Nur wer selbst be-  wegt ist, sich angesprochen und berührt erfährt - wofür die Tränen äuße-  rer Ausdruck sind —, kann ohne zu verletzen bewegen, ansprechen und  berühren, um zu heilen.  Die reuigen Tränen der Sehnsucht sind schließlich ideologiekritisch. Sie  nehmen ernst, daß »nie alle Verlust- und Mangelerfahrungen in diesem  Aon beseitigt werden können. Dies kann der Mensch einfach nicht, es  bleibt Gottes universaler Erlösung vorbehalten, was den Menschen vor  Resignation und Gewaltanwendung bewahrt und ihm Geduld und Barm-  herzigkeit verleiht. Denn wer über der Veränderung der Welt das Mitlei-  den mit den jetzt an (vielleicht noch) Unveränderbarem Leidenden außer  acht läßt oder gar (angeblich vorübergehend) eine Verschärfung des Lei-  dens in Kauf nimmt, dem ist auch für die Zukunft keine humanisierende  Umgestaltung der Verhältnisse zuzutrauen, weil er jetzt bereits herzlos  ‚über Leichen« geht.«8!  Schließlich beschreibt Hildegard von Bingen in ihren Texten zu den  Tränen untergründig einen Prozeß der Sensibilisierung in der Wahrneh-  mung seiner selbst und seiner Beziehungen zu Menschen, zur Schöpfung  und zum Schöpfer. Nur offene Augen können sich mit Tränen füllen, nur  wer sich verletzlich macht und nicht in Bitterkeit erstarrt, bereitet sich für  das Geschenk der Tränen. Nicht umsonst preist Jesus die Weinenden selig  (vgl. Lk 6,21), denn sie sind und bleiben in den Tränen offen für den Trost  Gottes und sind deshalb fähig, auch selber zu trösten. Die mit den trocke-  nen Augen, die Bitteren, die Glatten und Satten, haben keinen Trost mehr  zu erwarten (vgl. Lk 6,24 f.) und können deshalb nur vertrösten.  79 So M. Sievernich, zitiert nach: B. Hintersberger, Schuld zwischen Freiheit und Scheitern.  In: H. Erharter/R. Schwarzenberger (Hg.), Versöhnte Christen - Versöhnung in der  Welt. Wien 1986, 11-28, hier 26.  RO  3 O. Fuchs, Art.: Trösten/Trost. In: C. Schütz (Hg.), Praktisches Lexikon der Spiritualität.  Freiburg 1988, Sp. 1307-1315, hier 1313 f.103

ethıschen Blumenkohl eintauschen.«”? Das bedeutet, Christen sollten Um-
kehr dıe Begegnung und nıcht die Norm biınden. »Bußkatechese
heißt heute besonders: MITt aller Phantasıe Raume und Chancen für lau-
benserfahrungen schaffen, die eıne posıtıve Gottesbeziehung ermöglichen
und alsche Gottesbildprägungen korrigieren.«*

Fur die abe der TIränen oilt, VO Hıldegard physiologisch un spirıtu-
el] n  ert; die Vermutung, da{ß S1e, die die Bereiche der Schuld un:
der Gottesbegegnung umfaßt, die Möglichkeıit eröffnet, als FEinzelner heil

werden, aber auch auf ULNsSsSCcCIC Gesellschaft, HISO Kırche un uUuNsere

Theologie humanısıerend und heilend einzuwiırken. Nur Wer selbst be-
wegt 1St, sıch angesprochen un berührt ertährt wofür die TIränen auße-
rer Ausdruck sınd ann hne verletzen bewegen, ansprechen un:!
berühren, heıilen.

Die reuıgen Iränen der Sehnsucht sınd schließlich ideologiekritisch. S1e
nehmen e  '9 daß »N1ı€e alle Verlust- und Mangelerfahrungen 1n diesem
Aon beseıitigt werden können. Dıies A der Mensch einfach nıcht, es

bleibt (sottes unıversaler Erlösung vorbehalten, W as den Menschen VOT

Resignation und Gewaltanwendung bewahrt und ıhm Geduld un! arm-
herzigkeıt verleiht. Denn wWer ber der Veränderung der Welt das Miıtle1-
den mıiıt den (vielleicht noch) Unveränderbarem Leidenden außer
acht äfßt der Sal (angeblich vorübergehend) eıne Verschärfung des L @-
ens 1ın auf nımmt, dem 1st auch für die Zukuntft keine humanıiısiıerende
Umgestaltung der Verhältnisse ZUZutrauen, weıl jetzt bereits herzlos
‚üuber Leichen« geht.«*'

Schließlich beschreibt Hildegard VO Bıngen in ıhren Texten den
Tränen untergründig eınen Prozefß der Sensibilisierung 1n der Wahrneh-
MuUung seıner selbst und seiner Beziehungen Menschen, SE Schöpfung
un: AL Schöpfer. Nur offene Augen können sıch mi1t Iränen üllen, 1L1UTr

WeTr sıch verletzlich macht und nıcht iın Bitterkeit ‘9 bereitet sıch für
das Geschenk der Tränen. Nıcht uUumsonst preıst Jesus die Weinenden selıg
(vgl 6;21); enn SiE sınd und bleiben 1n den TIränen offen für den Irost
(sottes un:! sind deshalb tfähig, auch selber rosten. Die mıi1t den trocke-
NEeNMN Augen, die Bıtteren, die Glatten und Satten, haben keinen Trost mehr

(vgl 6,24 und können deshalb 1L1UFr vertrosten.

/9 SO Sıevernich, zıtlert nach Hıintersberger, Schuld zwischen Freiheit und Scheitern.
In Erharter/R. Schwarzenberger (Hg.) ersöhnte Christen Versöhnung ın der
Welt Wıen 1986, 11—28, hıer

so Aa
Fuchs, Art Trösten/Trost. In Schütz (Hg.), Praktisches Lexikon der Spiritualität.

Freiburg 1988, Sp 7-1  , hier 1313


